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NACHRICHTEN 

Hergiswil muss 
Strassen sperren 
HERGISWIL red. Die Gemeinde 
meldet, dass von Samstag, 12 Uhr, 
bis Sonntag, 5.30 Uhr, die Bahn­
hof- und die Mühlestrasse wegen 
Bauarbeiten teilweise gesperrt 
sind. ln dieser Zeit ist auch die 
A-2-Ausfahrt Hergiswil Süd nicht 
befahrbar. Die Bauarbeiten sind 
witterungsabhängig. Schliesslich 
beginnen am Montag in der Son­
nenbergstrasse vierwöchige Bau­
arbeiten. ln dieser Zeit wird der 
Verkehr teilweise im Einbahnre­
gime geführt. Umleitungen sind 
signalisiert. 

24 Prozent mehr 
Gäste am Titlis 
ENGELBERG red. Die Titlis-Bahnen 
gehen schon jetzt davon aus, dass 
das Jahresergebnis 2014/15 über den 
Erwartungen liegen dürfte. Ein In­
dilcator dafür sind die ersten vier 
Sommermonate Mai bis August. In 
dieser Zeit haben 461 000 Gäste oder 
23,5 Prozent mehr als im Vorjahr den 
Titlis besucht. 

Dieser Erfolg schliesst sich einer 
bereits erfolgreichen Wintersaison an. 
Die Nachfrage von Gruppenreisenden 
aus den Überseemärkten habe noch 
einmal zugenommen, schreibt das 
Unternehmen. <<Sehr erfreulich>> sei 
zudem, <<dass aus diesen Ländern 
zusätzlich immer mehr Einzelreisende 
einen Ausflug auf den Titlis unter­
nehmen>>. Das traumhafte Sommer­
wetter habe anderseits auch viele 
Schweizer in die Berge gelockt. 

Mit etwas über einer Million Be­
suchern war das Geschäftsjahr 
2013/14 Qeweils bis 31. Oktober) das 
erfolgreichste in der Firmengeschich­
te. Im laufenden Geschäftsjahr wurde 
diese Marke bereits per Ende August 
erreicht. Die Bergbahnen könnten 
also im Spätherbst sicher <<ein sehr 
gutes Jahresergebnis präsentieren>>. 

Unsicherheit für den Winter 
Die Aussichten für den Winter 

allerdings werden als «verhalten op­
timistisch>> bezeichnet. <<Es ist nicht 
vorhersehbar, wie sich die Einführung 
des biometrischen Passes für die Ein­
reise in den Schengen-Raum, die 
Entwicklung des starken Franlcens 
gegenüber dem Euro oder die Wirt­
schaftslage in den Kernmärlcten auf 
die Wmtersaison auswirken wird.>> 

CVP gibt Stimme 
an Peter l(eller 
NIDWALDEN pd/red. Der Kantonal­
vorstand der CVP spricht sich für die 
Wiederwahl des bisherigen National­

rats Peter Keller 
(SVP, Bild) aus. In 
einer Medienmit­
teilung hält die 
Partei fest, dass für 
eine glaubwürdige 
und wirksame Ver­
tretung im Natio­
nalrat eine grosse 
Verbundenheit mit 
dem Kanton Nid­

walden unabdingbar sei. Andreas Fa­
getti dagegen erfülle diese Anforde­
rung bei weitem nicht. <<Er war noch 
nie in Nidwalden wohnhaft und hat 
überhaupt keine persönliche Bezie­
hung zu unserem Kanton», so die CVP. 
Ein Zürcher Kandidat sei daher für 
die CVP Nidwalden nicht wählbar. 

Praktisch gleicher Wähleranteil 
Die SVP und die CVP verfügten in 

Nidwalden als wählerstärkste Partei­
en über einen pralctisch gleich gros­
sen Wähleranteil von je rund 29 Pro­
zent. Daher habe die CVP entschie­
den, auf eine eigene Kandidatur bei 
den Nationalratswahlen zu verzichten 
und sich auf die Verteidigung des 
eigenen Ständeratssitzes zu konzen­
trieren. Die beiden Sitze in Bern 
sollen bei der heutigen Ausgangslage 
von den beiden grössten bürgerlichen 
Parteien gehalten werden. 
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edien werden zum chulfach 
OBWALDEN Die Regierung 

setzt den Lehrplan 21 sowie 
die neue Stundentafel per 

2017 in Kraft. Für die Lehrer 

stand bereits gestern die erste 

Weiterbildung dazu an. 

CHRISTOPH RIEBLI 
eh risto p h. rieb I i@ o bwa I d n e rzeitu n g. eh 

Zu einer sogenannten Kick-off-Veran­
staltung haben sich gestern 530 Obwald­
ner Lehrerinnen und Lehrer in Samen 
getroffen. Thema war der Lehrplan 21. 
Der Anlass in der Aula eher galt zugleich 
als erste Lehrerweiterbildung in dieser 
Sache. Bis zur Einführung des neuen 
Lehrplans auf das Schuljahr 2017/18 
sollen weitere Veranstaltungen und Ver­
tiefungslcurse folgen. 

Dieser Fahrplan war bis anhin be­
kannt, doch erstmals eröffnete Bildungs­
direktor Franz Enderli, dass der Regie­
rungsrat kürzlich die Inkraftsetzung des 
Lehrplans wie auch einer neuen Stun­
dentafelper l. August 2017 beschlossen 
habe. <<Es ist ein wichtiger Tag für die 
Obwaldner Bildungslandschaft>>, stellte 
Enderli deshalb fest. Und: <<Der Lehr­
plan 21 ist kein Gesetz, sondern ein 
Plan.>> Dieser habe nicht zum Ziel, die 
Schule neu zu erfinden, sondern diese 
weiterzuentwickeln. ln Obwalden baue 
man dabei auf einem guten Fundament 
auf, gab er sich überzeugt. 

Deutsch wird gestärkt 
Auch die neue Stundentafel werfe nicht 

alles über den Haufen: ln der Primar­
schule gibt es für die Schüler ab 2017/18 
zwei Lektionen mehr. ln der Orientie­
rungsschule bleibt die Anzahl Lektionen 
gleich. <<Über alles gesehen, stärken wir 
mit der neuen Stundentafel das Fach 
Deutsch und die Naturwissenschaften>>, 
fasst Franz Enderli zusammen. Das An­
gebot bei den gestalterischen Fächern 
werde weitgehend beibehalten (Primar­
stufe: minus zwei Lektionen). <<Neu 
kommt das Fach Medien und Informatik 
dazu.>> Und zwar als Teillehrplan. 

ln Bezug auf den Lehrplan 21 gibt es 
drei Obwaldner Eigenheiten: Einerseits 
das Fach Lebenskunde mit den Themen 
Ethik, Religionen und Gemeinschaft 

sowie die berufliche Orientierung. An­
dererseits einen Teillehrplan für den 
Projektunterricht, der bereits heute in 
der Orientierungsschule bestehe und so 
weitergeführt werde, wie Peter Lütolf, 
Leiter Amt für Volks- und Mittelschulen, 
sagte. Inhaltlich gibt es zwei Ergänzun­
gen zum Lehrplan: die Person Nildaus 
von Flüe und das Weisse Buch von 
Samen, in dem erstmals die Tell­
Geschichte auftaucht. Dazu Franz 
Enderli: <<Es kann nicht sein, dass je­
mand in Obwalden =Schule geht und 
noch nie etwas von Bruder Klaus und 
dem Weissen Buch gehört hat.>> 

Kontroverse Vernehmlassung 
Zu teils kontroversen Diskussionen 

hatte im Vorfeld die neue Stundentafel 

geführt. Zur Vernehmlassung waren ins­
gesamt 32 Stellungnahmen eingegangen. 
Der Regierungsrat hat aufgrund dieser 
Anregungen Änderungen vorgenommen: 
So wurde in der Primarschule eine 
Deutschlektion zu Gunsten des Alter­
nierens gestrichen. Will heissen, dass 
durch das Arbeiten in Halbldassen der 
Lerneffekt verbessert werden soll. Und: 
<<Die neue Stundentafel fällt für die Ge­
meinden kostenneutral aus>>, so Enderli. 

Auch gegen einen Abbau bei den ge­
stalterischen Fächern in der Orientie­
rungsschule hat sich die Regierung 
durchgerungen. Das Angebot bleibt be­
stehen, wie es ist. Zudem wurde der 
Wahlpflichtbereich im letzten obligato­
rischen Schuljahr aufgewertet. <<Die 
Schüler haben jetzt viel mehr Wahlmög-

lichkeiten>>, meint Peter Lütolf. So sei es 
für die Schüler der neunten Klasse 
künftig möglich, im Hinblick auf die 
Berufsbildung nach <<Eignung und Nei­
gung einen persönlichen Wahlfach­
kanon zusammenzustellen>>. 

Noch offen sind die Details zum 
künftigen Schulzeugnis, die der Regie­
rungsrat bis Juni 2016 erlassen soll. Auch 
welche Lehrmittel angeschafft werden, 
ist in einigen Fächern noch nicht ent­
schieden. 

Stundentafel: Was ab 2017 für Primarschule und 
Oberstufe gilt, finden Sie online auf 
www.obwaldnerzeitung.ch/bonus 
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Besuch unserer Zeitung in der Schule: Redaktor Christian Hode! 
(vor der Wandtafel) in einer Klasse in Neudorf. 

Bild Pius Am rein ;f 

Mehr Postautofahrten, aber nicht mehr Geld 
NIDWALDEN Bald fährt 

das Postauto auch von 

Ennetbürger Seite her auf den 

Bürgenstock. Der Kanton gibt 

trotzdem nicht mehr Geld aus. 

Mit der vorgesehenen Eröffnung des 
Bürgenstack-Resorts in zwei Jahren will 
der Kanton die Postautoverbindung 
Stansstad-Bürgenstock stark ausbauen. 
Dies sei notwendig, um die Bedürfnisse 
der Mitarbeiter hinsichtlich der Arbeits­
zeiten erfüllen zu können, schreibt der 
Kanton in einer Medienrnitteilung. Er 
rechnet nach Eröffnung des Resorts mit 
rund 800 Arbeitsplätzen mit einer star-

ken Zunahme der Zahl von Tages- und 
Hotelgästen und mit entsprechenden 
Verkehrsströmen in beiden Richtungen. 
Der Zeitpunlct des neuen Fahrplans will 
die Regierung von der Eröffnung des 
Resorts abhängig machen. 

Auch Schüler sollen profitieren 
Zudem plant die Regierung eine zu­

sätzliche Linie vom Bürgenstock nach 
Ennetbürgen. Mit der Linienverlänge­
rung würden so neue Potenziale er­
schlossen werden, heisst es weiter. <<So 
können neben den Schülern und Be­
wohnern der neuen Überbauungen am 
Hang von Ennetbürgen auch die Mit­
arbeiter des Resorts aus Beckenried, 
Buochs und Ernmetten mit dem Bus 
effizient befördert werden>>, und müss­
ten so keinen Umweg über Stansstad in 

Kauf nehmen. Es gehe nicht darum, eine 
durchgehende Linie Stansstad-Ennet­
bürgen zu schaffen, sondern die Er­
schliessung des Bürgenstocks um eine 
zusätzliche Linie sinnvoll zu ergänzen. 
Für beide Linien können unterschiedlich 
grosse Busse eingesetzt werden. 

Optimiert werden soll auch die bis­
herige Buslinie Beckenried-Flüelen. Mit 
dem Winlcelriedbus soll das Angebot auf 
die Bedürfnisse der Arbeitspendler aus­
gerichtet werden. In Uri und Nidwalden 
sei mit einem entsprechenden Potenzial 
an Arbeitspendlern beider Kantone zu 
rechnen, heisst es. 

Günstigere Abgeltungen verhandelt 
Trotz des Angebotsausbaus steigen 

die ÖV-Kosten für den Kanton nicht. 
Der Rahmenkredit für 2016/17 beträgt 

totall5,8 Millionen Franlcen, was damit 
den Vorgaben des Landrates entspricht, 
welcher im Rahmen der Massnahmen 
zur Entlastung der Haushalte jährliche 
Abgeltungen an den öffentlichen Ver­
kehr in der Höhe von 8 Millionen 
Franlcen vorgibt. Dies entspricht dem 
Niveau von 2015. 

<<Wrr konnten deutlich günstigere Ab­
geltungen mit der Zentralbahn, unserem 
grössten ÖV-Anbieter, aushandeln, danlc 
dem massiven Zuwachs an Fahrgästen 
und der damit verbundenen Zunahme 
an Erträgen, welche zu einem hohen 
Überschuss führten», erklärt Hanspeter 
Schüpfer von der kantonalen Fachstelle 
öffentlicher Verkehr auf Anfrage unserer 
Zeitung. 

MATIHIAS PIAZZA 
matth ias. p i a zza@ n i d wa I d n erze itu n g. eh 

Sicheres Verhalten auf dem Schulweg geübt 
OBERDORF Richtig mit dem 

Micro-Scooter fahren soll 

gelernt sein. Der VCS bot 

einen Kurs für mehr Sicherheit 
auf dem Schulweg an. 

pd/red. Wie führt man eine korrekte 
Fuss-Stopp-Bremsung durch? Und wie 
ist das schon wieder mit der richtigen 

Position beim Bremsbügelstopp? Oft 
und gerne fahren Kinder mit dem Kick­
board oder dem Micro-Scooter. Auch 
= Schule. Die coolen Flitzer sind sehr 
beliebt. Auch bei den Kleinen. Der Um­
gang damit scheint einfach, aber sicher 
fährt nur, wer das Fahrzeug richtig kennt, 
sich im Verkehr korrelct verhält und um 
die Verkehrsregeln weiss. 

Schon zum vierten Mal organisierte 
deshalb der VCS Verkehrs-Club der 
Schweiz, Sektion Ob- und Nidwalden, 
gestern einen Kurs zum richtigen Fahren 

mit Kickboard und Micro-Scooter. <<Die 
Sicherheit auf dem Schulweg liegt dem 
VCS am Herzen», sagt Jozef Lauwers 
vom Vorstand des VCS. <<WIT möchten 
mit diesem Kurs einen Beitrag an die 
Schulwegsicherheit leisten.>> 

Übung macht den Meister 
Zwei Dutzend Schüler aus den Schu­

len Oberdorf, Büren, Dallenwil und 
Wolfenschiessen wollten auf dem Schul­
hausplatz in Oberdorf das richtige Fah­
ren lernen. 90 Minuten dauerte der Kurs 

von Rene Lauper, der auch Sportkoor­
dinator beim Bundesamt für Sport ist. 
Kindergerecht und abwechslungsreich 
waren die Übungen, er zeigte viele Tipps 
und Tricks. Auch etwas Theorie durfte 
nicht fehlen: Zum Schluss gab es Infor­
mationen zum Thema Fäg (fahrzeug­
ähnliche Geräte). Auch einen willlcom­
menen Nebeneffekt dürfte der Kurs 
zeigen: Richtiges Bremsverhalten hilft, 
die Schuhsohlen zu schonen. Damit 
lässt sich wohl das eine oder andere 
Paar Schule länger tragen. 


